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Die diesjährige Trockenheit und grosse Wärme darf man zu Recht als ein
besonderes „Naturereignis“ klassifizieren.
Die diesjährigen Wetterverhaeltnisse werden wirklich durch „natürliche“
und nicht voraussehbare Vorgänge bewirkt. Nämlich:
Auf der Sonne sind, wie es öfter passiert, Plasmaringe ( die Zigaretten-
Rauchringen in ihrer Physik als „Wirbelschlauchringe“ verwandt sind )
aufgebrochen. Siehe Abb.1

ABB.1.  GESCHOSSENE PLASMARINGE (A)  BRECHEN AUF (B) UND BEWIRKEN EINEN
STARKEN PARTIKELSTROM (ROT ) MAGNETFELDLINIEN SIND DARGESTELLT lt.
Wikipedia:
Das wirkt so als ob man einen Wasserschlauch aufschneidet. Aus dessen
Enden spritzt dann das Wasser heraus. Nach dem Aufbrechen der solaren
Plasmaringe wird dann Materie aus den tieferen Schichten der Sonne, d.
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h. hochenergetische, ionisierte Teilchen ( sonst Sonnenwind genannt )
mit hoher Geschwindigkeit in gewaltigen Mengen ausgestoßen.
Die Röntgenaufnahmen der Sonne dieses Jahres zeigen die Enden der
aufgebrochenen Plasmaschläuche dunkel, sogenannte „Koronarlöcher“. s.
Abb. 2

ABB. 2  RÖNTGNENBILDER DER SONNE IM FRÜHJAHR 2018 ZEIGEN DIE „KORONALEN
LÖCHER“
Meistens brechen die Plasmaringe in den Polregionen der Sonne. Der
Teilchenstrom geht dann senkrecht zur Ebene, in der die Planeten
umlaufen, und trifft und beeinflusst die Planeten nicht. Wie aber in
Abb. 2 zu sehen, brachen dieses Jahr Ringe vorzugsweise in der
Äquatorialregion, so dass der Teilchenstrom die Planeten, und eben auch
die Erde, sozusagen „volle Breitseite“ trifft. Derzeit liegt der
Teilchenstrom, der die Erde trifft, bei 600% (!!) des gewöhnlichen. Das
mit dem Teilchenstrom mitgeführte Magnetfeld von der Sonne hat das
Erdmagnetfeld so gestört, dass es über dem Nordpol in Millionen von
Quadratkilometern aufgerissen ( d. h. sehr schwach ) ist. Das
Erdmagnetfeld leitet gewöhnlich den Teilchenstrom um die Erde herum. Da
es jetzt fehlt, trifft der Teilchenstrom ungehindert die Erdatmosphäre.
Die gewaltige Energie der Sonnenwindteilchen trifft die Arktis und
erwärmt diese massiv. Weiterhin verdrängt der starke Sonnenwind die noch
höher-energetische Höhenstrahlung aus dem Kosmos ( „Forbush-Effekt“ ),
welche auf Grund ihrer hohen Energie die Kondensationskeime für die
Wolkenbildung stellen. Folglich wird Wolkenbildung und Niederschlag
signifikant reduziert. Weniger Wolken, viel Sonnenschein, der die Erde
erwärmt, und Ausfall von Regen.
 

Dies ist der Mechanismus, der das ungewöhnliche
Wetter dieses Jahr unser Wetter bestimmt.
Was können wir aus dieser Einsicht lernen? Nicht all zu viel. Eine
Voraussage, wie lange Koronarlöcher existieren werden, die in Richtung
Erde emittieren, ist auf Grund unserer beschränkten Kenntnisse der
Sonnenphysik nicht möglich. Das Erdwetter kann also durchaus noch ins
nächste Jahr fort dauern , aber auch abrupt aussetzen.
Immerhin lehrt uns dies Jahr, dass wir, und das heißt das gesamte
organische Leben auf der Erde, Naturereignissen, die wir nicht
beeinflussen können, relativ hilflos ausgeliefert sind.
Dies gibt uns eine etwas realistischere Sicht der Welt, als die
politische Propaganda, welche uns, entgegen allen Forschungsergebnissen
(!), einreden will, der Mensch beherrsche die Natur schon so intensiv,
dass bereits ein „Antroprozän“ angebrochen sei, indem der Mensch die
Erde so stark forme, dass sie zerstört zu werden drohe.
 
Zum Vergleich:
Die am weitesten zurückreichende Temperatur Messreihe ist die von



Mittelengland, von 1659 bis Juni 2018 – mit den zwei höchsten
Monatsmittel-Temperaturwerten von 18 und 18.2 Grad C. für den Juni. Im
Juli wurden Werte von 18 bis über 19 Grad C. ca. 25 mal gemessen. Nach
dieser Tabelle war der wärmste Juni 1846!
Das diesjährige Sommerwetter ist also, obwohl für unsere Erinnerung
ungewöhnlich, im historischen Kontext nicht so selten. Auch in Zeiten,
wo es eine industrielle Emission praktisch noch nicht gab. Die
historischen Daten über Niederschläge vermitteln ein ähnliches


